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mobernen, ber auSfckroeifenbe Kult ber CiebeSgöttin Bftarte ber maß-

lofen ©enußfucht ber <2lad>kriegS3eit. Orgien unb ©innentaumel,
Cüfternheit unb ©ier, Abroed)flungSfucbt unb Berfcßtoenbung, 6itt.cn-
tofigkeit unb Korruption bort roie t)ier im Altertum roie in ber

3e%t3Cit. Keine Ausnahmen überroältigenbe 'perfpektioen tun
fid) nor bem Auge beS 3ufcßauerS auf. Berfüßrerifch, betörenb,

triumpkierenb feßreitet bie ©ünbe burd) bie Kölker unb burch bie

3aßrtaufenbe. Xlnheilooll, broßenb unb 3erfcßmetternb folgt bie ©träfe
auf bem $uße! S e r r, o e r n i cß t e f i e !" — fo hieß eS bei „©oborn
unb ©omorrha" unb haute- • • •

Aie kat bie fjilmkunft etroaS oon ber ASucht unb ©inbringlicßkeit
jener ©3enen heroorgebraeßt, roo ber (Engel, non £otS cïôeib oergebtick
umbußlt unb bafür ber tobenben Atenfcßenmenge ausgeliefert, oon ©otf
bie Bernicßtung ber ©önbenftabt geforbert. 9îie etroaS oon ber
elementaren ©eroalt unb ©röße beS Unterganges ©obomS, über baS ber
ijerr im 3°rne Pack unb ©cßtoefel regnen läßt! Aie tourbe ein Ber-
gleicß ge3ogen in je einem gilmtoerk, öaS Altertum unb bie hautige 3ait
in fold) granbiofen Bilbern, bie felbft baS'Serç eqittern machen. —
„ßobom unb ©omorrßa" ift Bollenbung, ift ber unerreickte unb
unübertreffliche ©ipfel ber gilmkunft, roaS felbft bie greffe 3ugefteken mu|,
ja felbft bie größten Kinogegner ikt ©eftâçbniS ablegen, ©ine 3Tat ift
ber gum, ein Ateifterroerk, baS roie kein anbereS für bie unbegren3ten
Alöglicßkeifen ber Kinematograpkie 3eugniS ablegt, ©ine Schöpfung,
bie alles ©efeßene in ben ßckatten ftellt. ©aS bieS nickt übertrieben ift,
baS roirb bie Aufführung biefeS ASerkeS betoeifen, beffen ßiafige
Prämiere mir nack langen Berßanblungen unb unter ben größten
finanziellen Opfern 3U fiebern oermockten, toelcke fid) baS American ©inema
als AlleinaufführungSrecht ertoorben hat. c2Bir finb ftol3 barauf, biefe
granbiofe fjiimfchöpfung 3eigen 3U können. 3ßre mobernen unb antiken
'tiefte mit ikrem faS3inierenben treiben unb £uyuS, ikre überlegene
Plegie, ikre pompöfen ßalonS unb bauten, fotoie oerfekroenberifeke unb
überreiche AuSftattung, all baS ftekt beifpielloS ba unb roirb, roie überall,
auch in ßt. ©allen baS größte Auffeßen erregen! ©ie tarnen ber

©ünbenftäbte ßobom unb ©omorrßa finb fprichroörtlich getoorben —
nack ber Aufführung biefeS f^ilmS toerben fie in aller ATwtbe fein!

* # *

Die graue THad)t
AuS Alüncßen roirb gefekrieben:
$reb ßtran3 fckroingt ben Atarfcßallftab, braußen in ber Ungerer-

ftraße, too baS „Baoaria"-®laShauS ftekt. £anS Kpfer kat ißm nack
©ckirokauerS Vornan baS Aîanufkript geliefert, „ein Aïanufkript, fage
ick 3ßnen!" fo fckroärmt er mir cor. Xlnb: „©er Architekt hat einen Ball-
faal ßiugeftellt!" fckroärmte ick toeiter.

Wirklich, ber Pau ift einbruckSooll, impofant, unb oon ber ©ecke

fenkt fid) langfam eine oollblättrige 9^ofe kernieber, erreicht ben Boben
unb tut f:ck auf. ©ie Blütenblätter neigen fid) 3ur ©eite, unb aart, leickt-
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modernen, der ausschweifende Kult der Liebesgöttin Astarte der matzlosen

Genutzsucht der Nachkriegszeit. Orgien und Sinnentaumel,
Lüsternheit und Gier, Abwechslungssucht und Verschwendung, Sitten-
losigkeit und Korruption dort wie hier im Altertum wie in der

Jetztzeit. Keine Ausnahmen überwältigende Perspektiven tun
sich vor dem Auge des Zuschauers auf. Verführerisch, betörend,
triumphierend schreitet die Sünde durch die Völker und durch die

Jahrtausende. Anheilvoll, drohend und zerschmetternd folgt die Strafe
auf dem Fuße! H e r r, v e r n i ch t e s i e!" — so hietz es bei „Sodom
und Gomorrha" und heute.

Nie hat die Filmkunst etwas von der Wucht und Eindringlichkeit
jener Szenen hervorgebracht, wo der Engel, von Lots Weib vergeblich
umbuhlt und dafür der tobenden Menschenmenge ausgeliefert, von Gott
die Vernichtung der Sündenstadt gefordert. Nie etwas von der ele-

mentaren Gewalt und Grötze des Unterganges Sodoms, über das der

Herr im Zorne Pech und Schwefel regnen läßt! Nie wurde ein Ver-
gleich gezogen in je einem Filmwerk, das Altertum und die heutige Zeit
in solch grandiosen Bildern, die selbst das Herz erzittern machen. —
„Sodom und Gomorrha" ist Vollendung, ist der unerreichte und unüber-
treffliche Gipfel der Filmkunst, was selbst die Presse zugestehen mutz,

ja selbst die größten Kinogegner ihr Geständnis ablegen. Eine Tat ist
der Film, ein Meisterwerk, das wie kein anderes für die unbegrenzten
Möglichkeiten der Kinematographie Zeugnis ablegt. Eine Schöpfung,
die alles Gesehene in den Schatten stellt. Das dies nicht übertrieben ist,
das wird die Aufführung dieses Werkes beweisen, dessen hiesige Pre-
miere wir nach langen Verhandlungen und unter den größten sinan-
zielten Opfern zu sichern vermochten, welche sich das American Cinema
als Alleinaufführungsrecht erworben hat. Wir sind stolz darauf, diese

grandiose Filmschöpfung zeigen zu können. Ihre modernen und antiken
Feste mit ihrem faszinierenden Treiben und Luxus, ihre überlegene
Regie, ihre pompösen Salons und Bauten, sowie verschwenderische und
überreiche Ausstattung, all das steht beispiellos da und wird, wie überall,
auch in St. Gallen das größte Aufsehen erregen! Die Namen der

Sündenftädte Sodom und Gomorrha sind sprichwörtlich geworden —
nach der Aufführung dieses Films werden sie in aller Munde sein!

» » »

Die grclue Mclcht.
Aus München wird geschrieben:
Fred Stranz schwingt den Marschallstab, draußen in der Angerer-

straße, wo das „Bavaria"-Glashaus steht. Hans Kyser hat ihm nach

Schirokauers Noman das Manuskript geliefert, „ein Manuskript, sage

ich Ihnen!" so schwärmt er mir vor. And: „Der Architekt hat einen Ball-
saal hingestellt!" schwärmte ich weiter.

Wirklich, der Bau ist eindrucksvoll, imposant, und von der Decke

senkt sich langsam eine vollblättrige Nose hernieder, erreicht den Boden
und tut sich aus. Die Blütenblätter neigen sich zur Seite, und zart, leicht-
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in „Opfer
LUCIE DORAINE.

der Liebe" (E m e 1 k a - F i 1 m, Zürich).
5

in „Opter 6er t. i e b e" (lii m e I k g - i I m, ^ ü r i c k)>
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befcbwingf enfffeigf jcbcm l58tätfd)en eine Sängerin, wäbrenb fid) aus>

ber ATifte eine Serpenfintän3erin erbebt, auf bie fid) alle ©ffektlampen
unb Aufbellet kon3enfrieren. (Ein fd)önes> Vilb, unffreitig, unb Sans»

©oftfcbalk fowie Sepr teilen fid) in bie Atübe, biefem garbenfpiel bie
Sd)war3weij3-A5erfe ab3ulaufd>en. Olga (Engl, bie bie grau non Soff
barffellf, ftebt im Sinfergrunbe, um ibren Sobn (Etoalb, ben Srautmann
gibt, eifrig bekümmert. Aber ber benkt im 3miefpalt feiner 6eele nur
an feine Sunbe — unb baran, roie er nachher beim (Effen für bie Viecher
bie Knochen 3ufammenbekommt, auf bie biefe offenbar ein oertraglidjes»
Anrecht baben. Aa3 anbere 5?inb ber grau oon Soff, Sorta, genannt
Autb AJepber, entflammt fid) barauf in einer ftarken Spielf3ene mit —
ober gegen Violette Aapierëka, Aominik £öfd)er unb Äarl Atarow^kp,
bie bie Aomanfiguren bes» Vankierè Sonigmann, feiner £od)ter (Eftber
unb bei» Aittmeiffers» Aafd)kow aufleben laffen; bie bübfebe AJepber
unb bie raffige Aapiers»ka geben febarf profilierte Alomente oon im
Augenblick faff elementar anmufenber (Eingebung. Aennod) beberrfebt
greb 6tran3 jebe ©effe, er wirft feine Anweifungen in prä3ifer, gorrn
in£ 6piei, aber obne jene rucktoeife Vetonung, bie baè ©nfembte leicht
3U alljju plötzlichen Vewegungen oerleitef. Seine Aletbobe meckt
Vertrauen unb bie bajutoarifebe ©emütlid)keif ftebt bem fcbnellen gort-
fd)reiten ber Arbeiten erfid)ttid) niebt im AJege. (Elementine 'plo&uer,
bie alè grau Aeubert erfebeint, bat bas» gleiche ©efübl, fie kam eigene
megen biefes» gilmS hierher, — unb wäbrenb an ber Spree ber Aegen
in ben fianbtoebrkanal ffrömf, freut fie fid) auf Vercbtes»gaben, roobin
6fran3 am Sonntag überfiebelt.

„3weieinbalb Alefer Schnee finb bort!" fagt Autb AJepber beglückt.
Xlnb ich benke: „Äunffffück, bei b e m Atanufkripf!" A?—t.

* * *

Î3tiefa>ed)fel mit mir felbft
Aon © i n e m a y.

Sebr geehrter Soor!

Sie oeröffentlicben boute unter 3brem abgekür3ten Vfeubonpm
—may eine ^latfcbcbronik oon £os» Angeleè, in ber bie akuten unb

febwebenben ©bef (Reibungen oon £oè Angeles mit bem Scblufeoermerk
oerfeben werben: „AJenn bie Aeuffcben wiffen wollen, wie man in
Amerika gtlmffarè populär macht, fo haben fie bier ein auêreicbenbeê

Ae3epf/' 3d) mill hoffen, baff e3 3fmen mit biefem Ae3ept nicht ernft iff,
benn eè wäre wirklich ein Skanbal, wenn wir Aeutfcben unfere gute
Sitte burd) bie unpaffenben Veröffentlichungen auè bem "Prioatleben
unferer gilmffarè in grage ftellen wollten. AMr müffen baran feftbalten,
ba| unfere Muffler wegen ihrer fieiffungen gewertef werben, unb nicht

wegen ihrer ehelichen 3ntimitäfen, unb ich gebe mid) beêbalb ber ©r-
warfung bin, bafj fie fid) in biefer Aicbfung nod) einmal klipp unb klar
aufrücken werben.

Sod)ûd)tungèDoll
©ine—
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beschwingt entsteigt jedem Blättchen eine Tänzerin, während sich aus
der Mitte eine Serpentinkänzerin erhebt, auf die sich alle Effektlampen
und Aufheller konzentrieren. Ein schönes Bild, unstreitig, und Hans
Gottschalk sowie Seyr teilen sich in die Mühe, diesem Farbenspiel die
Schwarzweiß-Werte abzulauschen. Olga Engl, die die Frau von Hoff
darstellt, steht im Hintergrunde, um ihren Sohn Ewald, den Trautmann
gibt, eifrig bekümmert. Aber der denkt im Zwiespalt seiner Seele nur
an seine Hunde — und daran, wie er nachher beim Essen für die Bischer
die Knochen zusammenbekommt, auf die diefe offenbar ein vertragliches
Anrecht haben. Das andere Kind der Frau von Hoff, Herka, genannt
Ruth Weyher, entflammt sich darauf in einer starken Spielszene mit —
oder gegen Biolette Napierska, Dominik Löscher und Karl Marowsky,
die die Romanfiguren des Bankiers Honigmann, seiner Tochter Esther
und des Rittmeisters Rafchkow aufleben lassen? die hübsche Weyher
und die rassige Napierska geben scharf profilierte Momente von im
Augenblick fast elementar anmutender Eingebung. Dennoch beherrscht
Fred Stranz jede Geste, er wirft seine Anweisungen in präziser Form
ins Spiel, aber ohne jene ruckweise Betonung, die das Ensemble leicht
zu allzu plötzlichen Bewegungen verleitet. Seine Methode weckt Ber-
trauen und die bajuwarische Gemütlichkeit steht dem schnellen
Fortschreiten der Arbeiten ersichtlich nicht im Wege. Clementine Pleßner,
die als Frau Neubert erscheint, hat das gleiche Gefühl, sie kam eigens
wegen dieses Films hierher, — und während an der Spree der Regen
in den Landwehrkanal strömt, freut sie sich aus Berchkesgaden, wohin
Stranz am Sonntag übersiedelt.

„Zweieinhalb Meter Schnee sind dort!" sagt Ruth Weyher beglückt.
Und ich denke: „Kunststück, bei d em Manuskript!" W—k.

» » »

Briefwechsel mit mir selbst.
Bon Cin e m ax.

Sehr geehrter Herr!

Sie veröffentlichen heute unter Ihrem abgekürzten Pseudonym
—max eine Klatschchronik von Los Angeles, in der die akuten und
schwebenden Ehescheidungen von Los Angeles mit dem Schlußvermerk
versehen werden: „Wenn die Deutschen wissen wollen, wie man in
Amerika Filmstars populär macht, so haben sie hier ein ausreichendes
Rezept." Ich will hoffen, daß es Ihnen mit diesem Rezept nicht ernst ist,
denn es wäre wirklich ein Skandal, wenn wir Deutschen unsere gute
Sitte durch die unpassenden Veröffentlichungen aus dem Privatleben
unserer Filmstars in Frage stellen wollten. Wir müssen daran festhalten,
daß unsere Künstler wegen ihrer Leistungen gewertet werden, und nicht

wegen ihrer ehelichen Intimitäten, und ich gebe mich deshalb der Er-
Wartung hin, daß sie sich in dieser Richtung noch einmal Klipp und klar
ausdrücken werden.

Hochachtungsvoll
Eine—
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